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Nichtaintlicher Tlml.
Zur parlamentarischen Situation.

Mi t Bezug auf die jüngsten Vorgänge in den
^rlamrntarischen Vertretungskörpern Öesterreich«Un-
^ » z schreibt dir Wiener ..Montags'Revne":
, „Die parlamentarische Situation, welche noch vor
Ulzem fast unlösbare Schwierigkeiten darzubieten
Alt", beginnt allinälig sich zu klären. I n der ungari-
Hm ^legation ergibt sich eine starte Majorität für
>s Auffassungen des gegenwärtigen Ministers des
"eußern und besiegelt das ministerielle Mehrheits-
Funl der reichsrälhlichen Delegation. Und selbst im
Mreichischcn Reichsrathe, auf welchen stets als das
Me rechlsprcchwde Tribunal über die Politik des
^sei l Andrassy verwiesen wurde, hat sich allem Er-
M n nach eilt sehr beachtenswcrther Umschwung der
Elster vollzogen. Weder die Ausschuhwahlen noch die
Mzen Ausschußverhandlungen gewähren einen An»
Fltspllntt dafür, daß die Anklage, welche gegen die
Autlk des Grafen Andrassy erhoben wurde, einen
M h a l t in der Majorität des Abgeordnetenhauses
^ N l werde. Die Politik der parlamentarischen Coups
^" Ueberraschnngen hat ganz offenbar den Kürzeren
M^en. Nachdem das indirekte Mißtrauensvotum,

elchrs durch den Bericht des reichsräthlichen Dele>
^wnsausjchusses in die Oeffentlichkeit geschinnggelt
? ^ e „ sollte, durch das Plenum einfach beseitigt wor°
?^l, hat sich nunmehr auch das Terrain des österreichi-
M'l! Neichsrathes als ein nicht viel geeigneteres zur
'Mtellung ligeno einer den Tadel oder die Mißbi l l i -

>̂lg anssprechenden Resolution erwiesen. Die Reserve
^ Abgeordneten Scharschmidt lvenigstens — nnd
Mrschemlich bezeichnet diese das äußerste Zugestand-

«ls. wclck)cs dcr cunselliatitie Thei l der Verfässliuqs.
siartei de» Gegnern des Grafen Andrassy zu machel,
«ereit ist, kann schwerlich als eine derartige Resolu-
tion betrachtet werden. Die Scharschmidt'sche Reserve
hat jedenfalls mehr parlamentarischen Inhal t als po-
lnischen. Selbst nach der schärfsten Interpretation trifft
!)e nur die Methode des Ministers des Aeußern, nicht
Mne Politik. Von einem Mißtraueusvotum in der
institutionellen Bedeutung des Wortes ist sie himmel-
weit verschieden. Daß auf diefer Basis die parla-
mentarische Beseitigung des Grafen Andrassy nnmög-
"ch geworden ist, wird jetzt wol von allen Seiten
unbedenklich zugegeben werden müssen.

„Und doch war der ganze Plan der Opposition
^schließlich auf diesen einzigen Pnntt gerichtet. Das
W i t u t der Delegationen mußte als eiu unerträgliches,
"" ein jeder ministeriellen Willkür Thür und Thor

öffnendes gelten, blos weil es dem Sturze des M i -
nisters des Aeußern geringe Chancen darbot. Nur der
Reichsrath sollte den eigentlichen Boden für die Be-
thätigung wahrhaft österreichischer Gesinnung, wahr-
haft constitutioncller Controlle der auswärtigen Politik
darbieten. Wir unsererseits können uns über den Miß-
erfolg der Anstrengungen, welche zum Sturze des
trafen Andrafsy gemacht wurden, nur freuen. Wir
halten seine Politik für eine in jeder Beziehung ge-
rechtfertigte, und wir glauben, daß die Erklärungen,
welche er vor den Delegationen gegeben, geeignet stnd,
jedes patriotische Gewissen zu beruhigen, jede patrio-
tische Beunruhigung zu beseitigen. Aber wir bedauern
aufrichtigst die Taktik jenes Theiles der Verfassung«,
partei, welcher sich nun zu einer festen Phalanx gegen
diese Politik zusammengeschart hat. Ihre Verdienste
um die Entwicklung des öffentlichen Lebens in Oester-
reich sind zu groß und zu unbestreitbar, als daß wir
diese Partei gern in die Richtungen einer sterilen und
vor allem einer rein persönlichen Opposition gedrängt
sehen könnten. Sie schadet dem Kredite des Parla-
mentarismus, indem ste dem eigenen Kredit schadet.
Heute schon muß sie sich sagen lassen, daß sie an
Sachlichkeit und politischer Eorrectheit von Parteien
überlroffen wird, denen sie constitutionelle Vorlesungen
zu halten sonst stets bereit war. Wenn die Rechts-
partei, die sicherlich nicht Ursache hat, dem Grafen
Andraffy irgend welche moralische Unterstützung direkt
oder indirekt zukommen zu lassen, sich in dieser Frage
an seine Seite stellt, so beweist das, daß sie objektiver
zn denken, daß sie den Gegenstand von der Person zu
trennen, daß sie weiser, parteiloser und aus freierer
patriotischer Empfindung heraus zu handeln vermag,
als die verfassungstreue Opposition.

„Vielleicht ist es dieser Umstand, der letztere zu-
meist zur Einkehr, zur ernsten Erwägung der Fragen
ihrer Parteisteli,,,,,; jm Staate einladen sollte, zur
Einkehr und ,,m Ümlehr. Auf dem Wege, den sie jetzt
beschrittcn, eilt sie dem eigenen Ruine entgegen. Was
sie biS jetzt geschaffen, war die Zersetzung ihrer ge-
schlossenen Parteistellnng, die Vorbereitung neuer Grup-
pierungen. Keine Partei ist auf die Dauer haltbar,
welche die schroffe Unduldsamkeit, die Souveränetät
einer einzigen Meinung auf ihre Fahne geschrieben
hat. Keine Opposition kann sich im Ansehen erhalten,
welche nicht den Beweis der eigenen RegierungS-
fähigkeit, fondern nur deu Nachweis der Reyierungs-
Unfähigkeit anderer zu führen entschlossen ist. Wer
Macht ausüben wil l , muß sich nicht scheuen, die Ver-
antwortung auf sich zu nehmen. Dieser Verantwortung
sind die Führer der verfassungstreuen Opposition scheu
aus dem Wege gegangen. Daß sie nicht einmal die
Verantwortung einer positiven Meinungsäußerung auf

sich nehmen wollten, haben die Delegationsverhand-
lungen dargethan. Vergebens Hut Graf Andrasfy den
wiederholten Appell an sie gerichtet, ihm auch nu» den
Schatten einer Direction zu geben. Wi r sehen den
Reichsrathsverhllndlllngen in dieser Beziehung mit nicht
viel größerem Vertrauen entgegen. Hat die Opposition
ein Programm, so verschweigt sie es wenigstens auf
das sorgfältigste. Damit ist man aber nicht start grnng,
eine Regierung zu bilden, ja, wie es scheint, nicht
einmal stark genug, eiuen Minister zu stürze». Selbst
ein negatives Ergebnis kann nur durch positive Kraft
geschaffen werden."

Ungarische Goldrente.
Der ungarische Finanzminister hat dem Reichs-

tage einen Gesetzentwurf vorgelegt, durch welchen die
Regierung die Vollmacht erhalten soll, die nicht be-
gebenen 4(1 Mill ionen Golorente erster Emission ans
freier Hand zu verkaufen uud durch den ihr zugleich
die Indemnität für die Veräußerung von Golorentrn
auch unter dem festgesetzten Kurs zu ertheilen wäre.
Aus dem nunmehr vorliegeuden Motivenberichte, so-
wie aus der ersten Berathung des Finanzunsschusses
über diesen Gesetzentwurf geht hervor, daß dem letz»
teren folgender Sachverhalt zngrunde liegt:

Als zuerst die Emission von 80 Millionen Gold-
rente vom Reichstage beschlossen wurde, bestimmte das
Gesetz, daß die erste Hälfte nicht unter 80 ' / , . die
zweite nicht unter 8 1 ' / , emittiert werden könne, und
daß diefc Summeu zur Deckung der bedeutenden De
sicite von 1874, 1875 und 1870, zur Unlerstützung
der nothleidenden Eisenbahnen, nnd der Rest von
zwanzig Millionen zur Einlösung eines Thelles der
mit Ende 1878 fälligen Schatzbons zu verwenden
seien. I m März 1877 erklärte jedoch Finanzmnnster
Szell, daß er von diesen achtzig Millionen m>r die
Hälfte emittierte, damit einen Theil der Desicite und
der Eifenbahnsubvention gedeckt habe, jedoch nun zur
Einlösung der fälligen Schatzboni eine Ermächtigung
brauche, auf Grund deren er ohne Bestimmung emes
Minimal - Emissionspreises die zur Emlösung von
76' / , Millionen Schatzbons nöthige Reute begeben
könne. Diese Ermächtigung wurde ihm auch nach
längerer Discussion ertheilt. Das Deficit von 1870
beziffert sich mit 35 Millionen, jenes für 1877 aber
mit 24 Millionen. D i r Reste dieser Beträge er-
scheinen aus den begebenen 120 Millionen Rente, mit
welchen zuerst die 76^/, Mill ionen Schatzbons ein-
gelöst wurden, gleichzeitig gedeckt. Das Deficit für
1378 beträgt nach der Kassegebarung für die ersten
drei Vierteljahre 41 Mil l ionen, von welchen jedoch
der für das letzte Quartal anzuhoffende Ueberschuß

Feuilleton.

Die üämpft Oesterreichs.
(Fortsetzung.)

i . Von den 190 hier in Rede stehenden Kriegs«
? e i l entfallen 74 auf jene Kriege, welche m aus-
,^"igen Reichen oder Ländern allein geführt wurden;
^beu übriacn 122 Feldzugsjahren waren auch die
r?^'chisch'en Erbländer selbst der Schauplatz kriege-
M r r Unternehmungen nnd Drangsale, entweder nut
Mr?,, Amden oder bei inneren Unruhen,

dil T ü r k e i , ^n den langwierigsten nnd blutigsten
zl>. K"'"Pse c M r c n unstreitig jene mit den Türken
3 Seuche der eigenen Erblandc und der ganzen
^ustenheli überhanpt. bis zur gäuzlichcu Äefremug

^ ' s von usmanischer Herrschaft.
t>e„, 3 " Kämpfe welche die deutschen Kaiser aus
t ' " Hanse Hnbsburq während fast drei Iahrhundcr-
v»,i ' ! " den Türken dnrchznfechtcn hatten, waren
^ l tt Ursprünge bis znm Kmlowitzer (1dW)

f/'ssarowitzer ssrieden (1718) bloße Drfensioki-lege.
bien u n ^ , Donau und Theiß in Ungani in Ser-
N„w 7 S.ebenbnrqen qalt es hauptsächlich d,e Wah-
b'e A . . dm Schuh der österreichisch"! Inwessen.
llsiam s"")" lng ^nrvpa's vor dem schmachvollen Joche
^ - I a l n ^ " " ' " ' " - Erst inl zweiteil Jahrzehnt oe2
,t>ir N " " ' M s begannen die Offrnsioplane gegen
k b c h N « " " i d " Machtsphäre des Osmanenthums
halted " " I " ' und starke natürliche Grenzen zu er.

I n diesen Kriegen nahmen die kaiserlichen Heere
in 09 Feldzugsjahren an 542 Actionen thei l , unter
welche 22 Schlachten, 25 Treffen, dann 147 Gefechte,
100 Belagerungen nnd 242 sonstige Unternehmungen
gezählt werden. Hiebei waren die kaiserlichen Waffen
in 10 Schlachten, 19 Treffen und 107 Gefechten lc.
Sieger. Die glänzendsten nnd ruhmreichsten dieser
Schlachten waren Stuhlweihcuburg (1593), Levencz
und St.-Gotthard(l004), Wikn(>083), Nissa(1089),
Slankameu ( I09 l ) , Zenta (1097), Belgrad (17,7)
nnd als würdiger Abschluß die Schlachten bei Fotiani
uud Mart iueit i (1789). I n diesen genannten Schlachten
allein erlitten die Türken einen Verlust von 130,000
Mann. I m ganzen tann über die bekaunten und mit
Sicherheit erhobenen, daher nachweisbaren Verluste
auf beiden Seiten folgendes angegeben werden:

Ans Seite der Kaiserlichen beziffert sich die Ge-
sammtsnmme der nur von 10 bedentenoen Actionen
bekannten Verlnste auf 22,348 Mann ; anf Seite der
Türken beträgt der bekannte Gesammtvcrlust von nur
l4 bedeutenden Affairen 104,000 Mann. Es liegt
wol klar zutage, daß die Achl der wirklichen Opfer
in den bekanntermaßen mit einem grausamen uud blut-
qicrigci' Feiude geführten Kriegen, dessen Niederlagen
zndcm stets niit imverhällnismäßig größeren Verlusten
verbünden waren, in 09 Feldzngsjahren eine weit be-
trächtlichere gewesen sein müsse. Nimmt man daher
für jedes der 09 Fcldzugsjahre nur die sehr geringe
Ziffer von 2000 Mann mehr hinzu, so ergäbe sich
ein Totalverlnst von mchr als 182,000 Mann auf
Seite der christlichen Heere und 400,000 Mann anf
jener der Türken.

I n vielen dieser Schlachten und Gefechte war die
Ueberlegenheit des Feindes eine doppelte, ja selbst
eine dreifache, und es ist eine eigenthümliche Wahr
nehmung hiebei, daß — Dank der besseren Disciplin
nnd der Führung bei den Kaiserlichen — die Siege
hänsig mit sehr geringelt Verlusten errungen wurden,
wogegen die Verluste auf Seite des Feindes verhält-
nismäßig um so größer waren.

F r a n k r e i c h . Nächst dem einstigen Erbfeinde
Oesterreichs und der Ehristenheit waren es die Fran-
zosen, mit welchen der Kaiser im eigenen Interesse so-
wol als in jenem Deutschlands viele nnd harte Kriege
zu führen hatte.

Die Summe der Schlachten, Treffen nnd sonsti-
gen kriegerischen Ereignisse, welche die Oeste, reicher
in 85 Feldzngsjahren theils allein, theils im Blinde
mit anderen Mächten gegen Frankreich bestanden
haben, belänft sich auf 3454 Actionen, unter welche
92 Schlachten nnd 100 Treffen zu rechnen sind. Von
diesen entschieden sich für die Oesterreichs 110. für
die Franzofen 88 günstig. Die Oesterreichrr haben
also um 22 mal öfter den Vortheil errungen, und bei
1497 verschiedenen Unternehmungen waren sie in
978 Fällen entschieden Sieger. Zu den wichtigsten
und folgenreichsten dieser Siege gehören:

Pavia (1525). Menhcim. Saarbriicl (1675),
Luzzara, Friedlingen (1702). Schellenberg. Hochstädt
(1704), Tur in (1700), Ondcnarde (170«), Malplaqnet
(1709), Saragossa (17>0). Dettingen l>734), Pia-
eenza(l740), Äldenhoven, Neerwinden (1793). le Eatrau
und Eatillon. Tournay l '794). Halidschuhöhenn. Mainz
(1795), Wehlar, Amberg. Würzburg (1790), Kehl
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von 14 Millionen abzuziehen sein wird. Zur Deckung
dieses Deficits und zur Einlösung der zweiten 76' / ,
Millionen Schatzbons, welche mit 1. August fällig
sind, begehrt der Finanzminister die Bevollmächtigung,
40 Millionen Rente von der ersten Emission aus
freier H.md veräußern zu können, zugleich aber die
Indemnität für die gegebene Bewilligung zur Ein-
lösung der ersten Hälfte der Schatzbons Rentenschuld-
scheine auch unter dein im Gesetze vom Jahre 1875
festgesetzten Kurse zu veräußern, da die Einlösung der
Sch^tzbons sonst bis I. Dezember nicht ermöglicht
worden wäre. Bls jetzt wurden 260 Millionen Gold-
Rentenscheine von der Gesetzgebung bewilligt, von
welchen 200 Millionen verwerthet sind, 20 Millionen
der dritten Emission in den Händen des Finanzmini-
steriums verbleiben, und die Bevollmächtigung zur
Emission der 40 rückständigen Millionen von der ersten
Emission durch gegenwärtigen Gesetzentwurf wird in
der Weise nachgesucht, daß der Minister bei der Be-
gebung an keinen bestimmten Kurs gebunden sei.

Die Ministerkrise in Italien.
Schon seit längerer Zeit stand es so ziemlich

außer Zweifel, daß das Ministerium E a i r o l i aus
dem Interpellationssturmc, der in der Deputierten-
kammer gezM dasselbe losgelassen worden war, kaum ohne
Schlappe hervorkommen dürfte, und daß demnach eiue
Krise unmittelbar zu erwarten stehe. Die Nachrichten
aus Rom, welche die Demission des Ministeriums
Cairoli ankündigten, konnten also niemanden über-
raschen. Seit den bekannten Reden, welche der M i -
nisterpräsident Eairoli in Pavia und der Minister
des Innern, Zanardelli, vor semen Wählern in Iscu
gehalten haben, war eine leuhafte Agitation gegen
das Kabinet zutage getreten; die allzuliberale Auf-
fassung des Vereins- und Versammlnngsrechtes nnd
dle allzugroße Duldsamkeit des Ministeriums gegen das
Treiben der verschiedenen Klubs mit offen ausgesprochenen
Umsturztendenzcn erregten in den weitesten Kreisen
Bedenken, und diese Bedenken führten endlich dahin,
daß die verschiedenen Parteigruppen in der italienischen
Kammer sich gegen das Ministerium förmlich ver-
bündeten. Das Attentat, das Passanante in Neapel
gegen den König ausführte, bildete für diese Partei-
cualition begreiflicherweise einen festen Kitt. Sobald
die Kammer ihre parlamentarischen Arbeiten wieder
aufnahm, brach auch sofort der Sturm gegen das
Ministerium los. Ein volles Dutzend Interpellationen
wurden eingebracht, von denen nur drei sich gegenüber
der inneren Politik der Regierung für befriedigt er-
klärte», während die übrigen neun sich mehr oder
minder scharf gegen dieselben kehrten. Ueber eine
Woche brachte die Kammer damit zu, die Entwicklung
und Discussion aller dieser Interpellationen anzuhören;
es regnete von allen Seiten Vorwürfe und Anklagen
gegell das Ministerium, namentlich aber gegen Zanar-
oelli, daß er durch seinen Radicalismus, durch seme
allzu laxe, dem politischen Bildungsgrade der italie-
nischen Bevölkerung nicht entsprechende Handhabuug
des Vereinsrechtes, durch seine viel zu weit gehende
Nachsicht gegen die revolutionären Leidenschaften nicht
allein die Monarchie nnd die bestehenden lVtaatsem-
richtungen, sondern auch die allgemeine Sicherheit und
Ruhe überhaupt in Gefahr gebracht habe.

Der Minister des Innern suchte zwar die gegen
seine Politik erhobenen Anklagen an der Hand von

(1797), Ostrach, Stockach, Zürich (erste Schlacht),
Magnan, Eassano, an der Trebbia, Mantua, Novi,
Genola, Ancona. Euneo (1799), Genua (1800), I u n -
gingen und Haslach, Ealdiero (>8>)5), Fontana-Fredda
und Sacile, Aspern (1609), Kulm, Leipzig, Hanau,
Huchhenn (1813), Bar-sur-Aube, Brienne, Macon,
Lyon, Arcis-su'«Aube, F«re. Champenoise, Paris
(1814) und Hüningen (18l5).

I t a l i e n . Nach der Anzahl der Feldzugsjahre,
wenn auch weniger nach der Wichtigkeit und Zahl der
Schlachten lc., kommt zunächst Italien in Betracht.

M i t diesem Gegner hatte Oesterreich seit dem
Jahre 1508 in 26 Feldzngsjahren ^2 Schlachten und
Treffen und 741 sonstige kriegerische Unternehmungen
zu bestehen. I n 16 dieser Schlachten waren die Oester-
reicher Sieger. Die nennenswerthesten dieser Schlach-
ten sind dir von Tolentino (1815)), Sommacampagna
(184X). Mortara, Novara (1849) und Eustozza (1866).

P r e u ß e n . I n der geringen Zahl von Kriegen
m,t Preußen, auf welche seit 1740 nur 17 Feldzugs'
jähre entfallen, wurden gleichwol nicht weniger als
15 Schlachten. 12 Treffen. 37 Belagerungen nnd 610
Gefechte und sonstige Unternehmungen durchgeführt.
Als siegreiche Schlachten und Treffen zählen wir anf
Seite der Oesterreicher 9, auf Seite der Prens;en 18.
Von den kleineren Unternehmungen entschieden sich zum
Vortheile der Oesterreicher 148. zum Vortheile der
Preußen 114. Es waren also erstere m 34 dieser, vor-
Wiegend wählend der Feldzüge gegen König Friedrich l l.
stattgehabten Kämpfe, glücklicher, und folglich im klei-
nen Kriege, wo das Genie des Königs nicht in die
Wagschale fiel, bedeutend überlegen.

(Schluh folgt.)

Thatsachen und ziffermäßigen Daten zu widerlegen,
und der Ministerpräsident Eairoli — der trotz seiner
noch nicht völlig geheilten Wunde in der Kammer er-
schienen war — unterstützte ihn hiebei anfs wärmste,
indem er erklärte, mit der Politik Zanardclli's voll-
kommen einverstanden zu sein; - aber diese Necht-
fertignngsverfnche verfingen nicht. Zanardelli be«
theuerle. fortan allen revolutionellen Tendenzen mit
größter Energie entgegentreten zu wollen; dem Ver-
sprechen gesellte sich anch gleich die That bei, indem
der Iustizminister die Generalprocuratoren anfforderte.
überall die revolutionären Barsantiklubs zu verfolgen:
Alles zu fpät und umsonst; die gegen das Kabinet
verbündeten Parteigruppen waren und blieben ent-
schlossen, das Kabinet zu stürzen. Es wurden am
Schlüsse drei verschiedene Tagesordnungen präsentiert.
Die Tagesordnung, welche von der Regierung accep-
tiert wurde, lautete: „Indem die Kammer von den
Erklärullgen des Ministeriums Act nimmt, vertraut
sie, daß die Regierung Ordnung m der Freiheit und
Strenge aufrecht erhalten werde." Bei der Abstimmung
blieb diese Tagesordnnng mit 77 Stimmen in der
Minori tät; nur 189 Abgeordnete stimmten für die-
selbe, während 263 gegen sie ihre Stimmen abgaben.

Gegenüber diesem Votum beschlossen Eairuli und
seine Ministercollegen, dem Könige ihre Enllassnng
anznbieten. Es stand zwar noch der andere cunstitu-
tionelle Ausweg offen, die Auflösung der Kammer,
aber demselben stellt sich eine Schwierigkeit entgegen.
Das Budget für 1879 ist uoch nicht erledigt, und das
Ministerium müßte daher vor der Auflösung der Kam-
mer von der letzteren noch die Bewilligung zn einer
mchrmonatlichen provisorischen Budgetgebarung an-
suchen, die wahrscheinlich von der Kammer verweigert
werden würde. — Aber auch der Neubildung eines
Kabinets stellen sich Schwierigkeiten entgegen. Von
den coalierten Parteigruppen ist nämlich leine an nnd
für sich stark genug, um eine Majorität zn bilden, die
einem Ministerinm als Halt dienen könnte. Sie waren
nur insoweit einig und stark, als es galt, das bis-
herige radicale Ministerinm zu beseitigen; — darüber
hinaus reicht ihre Eoalilion nicht.

Nachdem Eairoli, nnter Hinweis darauf, daß er
der Majorität in der Kammer nicht sicher sei, die
Neubildung des Kabinets abgelehnt hatte, wurde zn-
nächst F a r i n i , also einer der ehemaligen Minister
alls den Reihen der „constitntiuncllen Opposition",
befragt, ob er sich der schwierigen Aufgabe unterziehen
wolle. Obwol bei der großen Abstimmung über die
Interpellation der Eonsorteria constitntiunelle Oppo-
sition und Rechte zusammen 150 Stimmen zählten nnd
verhältnismäßig die comparteste und homogenste Partei
in der Kammer bildeten, so lehnte doch Farini die
.'l'übinetsbildung ab. Nun wendete sich der König an
D e p r e t i s , welcher bereit zu sein scheint, an die
Spitze der Regierung zu treten. Weniger bereit schei-
nen aber die Führer derjenigen Fractionen unter den
bisherigen Dissenters der Lmten zn sein, die bernfen
wären, mit der Fraction Depretis eine Art von Ma-
jorität zu bilden, ans die Anerbieten, welche ihnen
Depretis macht, einzugehen. So ist, wie ans Rom
mitgetheilt wird, der Ve^'nch einer Verständigung mit
N i c o t e r a bisher nicht gelungen. Es ist überhaupt
nicht sehr wahrscheinlich, daß wir sobald die Nach-
richt von der Eonstiluierung eiues ueuen italienischen
Ministeriums erhallen werden, da sich die große
Majorität, welche d^s Ministerinm Eairoli zum Fall
brachte, auch sofort nach dieser That in ihre indivi-
duellen Atome aufgelöst hat. Es ist eben cine Ver-
einignng auch nur eines erklecklichen Theiles diefer
Majorität unter einer gemeinsamen Fahne bei der
Dlvergenz der jeweiligen Programme und den per-
sönlichen Strebungen ehrgeiziger Portefenillejäger vor-
läufig nicht zu erwarten.

Frankreichs Finanzlage.
Der französische Senat hat kürzlich die General-

debatte über das Budget geschlossen, nachdem Vocher
namens der Orleanisten die Finanzverwaltung der Re-
publik einer von Say sofort widerlegten scharfen Kritik
unterzogen hatte. Dein Berichte, welchen der Referent
über das Ändget, Varroy, im Senate erstattete, cnt>
nehmen wir nach dem „Rappel" folgende allgemeinen
Einleitnngsworte:

„Unsere Finanzlage ist eine gnt<> i das ist der
Eindruck, welchen I h r Ausschuß von der Prüfung des
vom Abqeordnetlnhause festgestellten Bildgels für «879
empfangen hat. Wir dürfen nns dazu nmsomehr Glück
wünschen, als unsere Finanzen eine höchst bedenkliche
innere politische Krisis nnd überdies den Einfluß aus-
wärtiger VerwicklilM'.en zu bestehen hatlen, welche,
wenn anch mcht nnsere Rnhe bedroht, so doch ihre
Rückwirknng ailf nnseren Handelsuerkehr geübt hatlen,
als sie ferner nntcr der Last der gewerblichen und
Handelskrisis hätten erliegen können, die sich seit zwei
Jahren über alle gebildeten Völker erstreckt hat. Unsere
Finanzen sind nicht q.'wichen. Vielmehr hat die auf-
steigende Bewegung nnserer Einnahmen, welche wäh^
rend des Jahres 1877 einen Augenblick innegehalteil
hatte, im Jahre 1878 ihren nurmalen Fortgang ge-
nommen. Erwähnung verdient ferner die bemertens-

wcrthe Thatsache, daß Frankreich gerade während
dieser kritischen Periode den Zwangsknrs abgesclM
nnd die Aarzahlungen wieder aufgenommen lM.
Frankreich arbeitet, es spart, es will den Friede»,
Es hat auf den Rath des Herrn Thiers inuthig ^
deutende Reserven in seine Budgets eingetragen. M
vertraut auf den Bestand seiner'Institutionen und ya
bewiesen, daß es dieselben zu vertheidigen weiß. "">!
dieser seiner politischen nnd finanziellen BcsouueM'i
besitzt es jetzt in Bezug auf seine Budgets eine Ire,
heit der Bewegnng. die es noch zn keiner A ' l , ^
kannt und welche den Minister der öffentlichen Arbeitt
in die Lage gesetzt hat, ein ausgedehntes Pw jp ' ^ "
von Vanten zu entwerfen, welche gleichzeitig die >M'
gäbe der nächsten zehn oder zwölf Jahre und die ^
luhnung der acht Jahre sein sollen, die der defi'mM
Befestigung nnserer republikanischen StaatsverfliÜlU',!!
vorangegangen sind. I n finanzieller Hinsicht s>^ ^ .
Schäden der Vergangenheit wieder gutgemacht, ui"
Gegenwart ist beruhigend."

Die Vorgänge in Konstantinipel.
Aus K o n s t a n t i n o p c l kommen düstere M ^

richten. Mal l ist dort allgemein überzeugt, dch >
dem Antritte des Ministerinms K 'he redd , " >̂
nene Aera nnsicherer innerer Verhältnisse bego!»
hat. Die Eliane der Paschas weiß sich ' l ' c h t / H
zu fassen, daß der Snltan keine andere P" '^ .! ^,„
zu finden gewußt hat, als diesen ,,Fl'cmdlina/,
ihu auf den höchsten Posten des Reiches z» !"'" '
M i t Bitterkeit klagen sie. daß es nicht nothwendig!^
Wesen wäre, einen tscherkessischen Sclaven aus >̂ '
herbeizuholen, nm ihn zum ersten Rathliebcr bcs ,̂
tans zu machen. M i t cmem Worte, der Neid mw
Eifersncht der türkischen Paschas gegen dcn ^ ^ ,
Osmanli, gegen den Parvenu, kommt s^ou l^l s i
eclatanten Dnrchbruch und läßt bei deu 1 ^ ' , . ^
schwebenden Verhältnissen für eine auch uM' " ^ ,
Haltbarkeit des neuen Großu^ziers nichts Gutes " ^
Allgemein ist man überzeugt, tmß der Sultan l )^ , ,
sächlich uns Rücksichten für England und M» " ^ M -
folg des beabsichtigten Anlehens zu sichern, >̂  ' '
reddin gegriffen habe. „„d

Die Verhandlungen zwischen der P f^ , . ,M
E n g l a n d wegen des Abschlnsses einer ne l i< " I»
türkischen Eolweutilin werden eifrigst s o r t g ^ ^ H
Konstantinopel betrachtet man deren AbsäM ^ °B
als nnmittelbar bevorstehend. Dieselbe soll " ' ^
„Pot. Korr." von ungleich größerer p o l i l ' ^ " . ^
weite als die EonvenUun vom 4. Juni M'aM Hsscs
sein, und wird die Beschlennigunn ihrcö M ^ ^
mit der in den letzten Tagen neuerlich ^^^üpt '
wordenen Unsicherheit der Verhältnisse in ^ r ^ ^ t ,
stadt in Verbindung gebracht. Genichtweisc "c ^-
daß nicht nnr mehrere permanente Statl^' ^a-
englischen Flotte eingeräumt, sondern auch cU'H rM
tegische Pnnkte im türkischen Reiche d a » " ^ hc-
englischen Landlrupven besetzt werden soll>'N, ^,Mi^
tanlitlich Layard erst vor wenigen Tag"'
ticrt hat. ,„ das

Nach anderer Nichtuug zeigt sich dMli ^ 'gt ,
ultte Pforteukabinet wellig nachgibig. BeÜ,n»il ^ ^ > ,
wenn England etwas von der Türlei z" ^ ^ >"
hat, jedesmal die griechische Frage ^ ^ ^
leiden. Auch jetzt wird gemeldet, daß, " " " h i e A ^
raskierat die Anfertignng von Karten ,?"Ahsn T><^
arbeitung von Instructionen für die ^ ? h^ ga>^
gierten bereits in vollem Znge war, ^ ^ ^,„ l M
auf diese Frage bezügliche diplomatische A c ^ lileil"
lich sistiert worden sei. Achmed Muthlcn p",")
vorerst in Ianina. c<n„d N ^

Anch die Verhandluugcn mit N " ^ " ' ' , B '
des definitiven Friedensvertragcs sind N'vi'"
der Tagesordnung abgesetzt worden. ^

Zur Orientfrage. . ^
Die Eonstituiernng O strumelien3 stoy^ ^

dings auf Schwierigkeiten. 9t"ch^m 'v ^ d '
russo-bulgarischen Agitationen nicht « " ' ' ^ " M O!
Thätigkeit der europäischen KommM"" i g „ l ^ ,
Rumelien illusorisch zn machen, h""'''' ° ' ' .,,^schu'
von Ieni-Sagra den von der Komm'ss " liH^l»»^
Finanzdircttor Schmidt gewaltsam M ,̂ . li
einer Func.ionen und zur schlem'lgcn Ali. '̂  ^
willigen. Es wnrdl eben zn l a ' ^ ' " " ^ ' .

gare» in Journalen wie anf dem W ^ d ^ ^
l.chen Agitation, Stimnmng gegen d ' ^ ^,,, ^
trag qenmcht. als das, eil, solch" ^ , " ' ' h,^
fall sonderlich überraschen , w " " e- ^ l ^ ^ M
Kors.ikoff wird ohnc Zwelfel fehl b "d O , l /
erhalten' die Bulgaren von Iem-Sag" . 5"
sain anznhMen. , , « .. ac'^ ,,

Alis B e l g r a d wird W . .P"! !^ ,„ °
daß die Demobilisierung der .serbischen A ' . ^
endgiltigen Durchführung begrl fen / ' ' " s , m e H
bisherige Armeekommando am ,2.
tionen eiuqestM m.d d.eselben dem K gs' ^ ,
abgetreten hat. Bei d'esem Anlasse hat . ^ , l h . ^
Protie. ei» 2>M,ng des Fürsten, " " ' A „eN. "
Handschreiben und cmen Ehrensabel eryu
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3 M m a Ul Nisch hat bereits ihre Ausschüsse qo
M t und zwölf Wahlen, zumeist von Mitgliedern
s! /"ppustllun. nwalidiert. Damit ist die Oppo-
!"w!l m der Stupschtina auf einige Stimmen reduciert.!
^ ^ ? ? .Pester Lloyd" aus London geschrieben
N ^ . ? « " ' . « s t e Zwischenfall in der a f g h a -
N,s?l " ^ " " bas Verhältnis E n g l a n d s zu
sM c" " " ^ " einigerulaßen getrübt. Die Ur-
' M i stnd diesmal ebenso persönlicher wie sachlicher

M r . Dle englischen Staatsmäuner beklagen sich,
^ sie von den Vertretern Rußlands düpiert worden
, ' / ' " l e letzteren haben nrnllich eines Tages dem
Wischen Minister des Auswärtigen die Mi t thei lung
macht, daß die russische Mission in Kabul, welche

k " U n m a ß e n die erste Ursache des Krieges gegen
l Emir war, die Hauptstadt Afghanistaus bereits

z ^ s e n habe und auf der Rücktehr begriffen scl.
2 ! ^ ' " b '̂se Mi t the i lung direkt herrührte, das ist
^ M bekannt, man sagt, daß sie nicht von dem Grafen
^uwa lo f f gekommen sei. I s t dem so, dann ist es
U"l Mr dm Kredit des Grafen Schuwaloff; denn die
M e Mit thei lung erwies sich alsbald als unrichtig,

ucicht nnr darauf angelegt, die englische Diplomatie
«l tischen. Vegreiflichermaßen sind die Mitgl ieder
^ Küliinels von S t . James über diese Methode
"'pmnatischcn Verkehrs höchst indigniert, sie haben
M l u e h r Ursache hiezu, als sich der Schatzkanzler

^ l l h t i^^ h ^ vmntmt l ich frohe Kunde dem Par la -
tllte bekannt zu geben, und nachträglich einen Rück-
^ lluzntretell gezwungen war. Das hat ihn denn
. ""laßt, auch in der Sache nachdrücklicher als sonst
j Mcchcn und zu erklären, daß die englische Ne-

^ " " g den Einf lnß Rußlands in Afghanistan in
., Nrr N j ^ j ^ ^ , ^ j ^ ^ j , ^ ^ . c ^ . , „ dnlden, nnd daß
«>. M mit der einfachen Zluückberufuug der rnssischcn
^ w l i l l nicht beguügeu werde.

Hagesneutglieiten.
j ^ - ( F Z M . F r e i h e r r v o n P h i l i p p uvich
c> ," ttdape st.) Se, Excellenz der Armcckoimnandant
^ lherr von Philippovich ist Samstag 11 Uhr nachts
. ^es t angetununrn. Zu seinem Empfange hatten sich
^> >̂e»l Perron des Staatsbahnhufes sämmtliche in
^^Pcst befindlichen Generale, Stabs» und dienstfreien
? ^vsfiziere und Militärbeamtcn der gemeinsamen und!
^ Honvedarniee «n pu l^ä« , solvie auch die bosnische
^»l ta t ion, geführt von dem griechisch-orientalischen
Mchof von Scrajewo, eingefunden. Die bosnische

«.Station wnßtc es so einzurichten, daß sie zuerst zum
-V "tte kam. Sie hatte, vor dem Waggon, in dem der
Mdzeuglneister faß. Pvsto gefaßt, und als derselbe den
Vcrrml hcralistieg, ergriff dcr Metrupulit sufurt das
<äort. Die Deputation, dic Repräsentantin dcs bos-
»ischcn Volkes, fühle sich, sagte er, glücklich, den be-
A)mten Feldherrn, der mit starker Hand Frieden und
^uhc in ihr Land gebracht, in der Hauptstadt seines
bnmntlcmocs begrüßen zu können. Dreimaliges lantcZ
"Hivw" folgte dcr kurzen Rede, worauf F Z M . Phi l ip-
^^ich mit einigen frcuudlichcu Worten kurz erwiderte.
^ zog sich fodanu die zum Empfange des Feldherru
^chienenc Menge an das Kopfende der Einfahrtshalle
^Ucl. und hier richtete dcr Landrskommandierende. Gc-
^ a l der Kavallerie Aaron Edclsheim - Gyula i , an den
^dzeugmeister eine kurze Ansprache, den Kommandanten
/,l zweiten Arince, dem es geglückt war, nicht nur für
^"e Person, sonder,: auch für die ganze Armee den
^beer zu pflücken, im Namen der hauptstädtischen
?^mson beglückwünschend und herzlich willkommen
^Ml ld . F I M . Philippovich dankte gerührt für die
g l iche Ouation, die nicht allein ihm, fondern der
"rlten Arinee, gelte, deren Tapferkeit uud uicht zu cr-

^^terndcr Ausdauer es gelang, in verhältnismäßig
k ^ ' Zeit die ihr gestellte Aufgabe zu lösen. Er
^ allerseits herzlichst für den freundlichen Empfang,
h H»l zutheil geworden. Es docnmentiere sich da-
^ ^er altbewährte kameradschaftliche Geist unserer
h.,^^' dessen Aeußerung auf heimatlichem Boden seinem
l i e ^ " unsäglich wohlthue. — Der Feldzcugmcister salu-
l>e>, f. " ^ " ' seme Rede beendet hatte, und schritt durch
hc»li ^ öffnenden ^ " ^ hinaus vor das Thor der
lci,, ' ^ eine von Sr . Majestät gesandte Hufcquipage
l ) ^ harrte. Bevor eh einstieg, drückte er nochmals
^ "cmdeskummandicrrnden suwic dem Platzkomman-
>,̂  en G M . l)u„ Krautwald die Hand und fuhr sodann
lhen m)"^'" " ^ l j e n - " und „Hoch"'Rufcn der mi l i tar i -
es H^" "ge nach dem Stöckelgebänoe, wo auf Befehl
leit's/"lcstät des Kaisers Appartenlents für ihn in Be .

' ^ ' t gesetzt waren.
b>t w" ( A u s S e r a j c w o ) . 4. Dezember, berichtet
l l j ^ ^ ' l . Ko r r . " : Seit dem I. Dezember fällt iu
^ u z e / ' ^ " " . A ^ l b c bleibt aber bei dcr im
' '^tn ^".!!^"^ Temperatur nur auf den Bergrücken
wsen H " I " t t d " auf den Straßen den ohnehin boden-
dllvch ;. h verniehrt. Daß unfere Verkehrswege oa-
t̂recke m " " , schlechter werden, ist begreiflich. Um die
! ' ^ ü b ^ ^ " " j c w o wenigstens dort, wo dieselbe
?d zn 3 ? " " " ist. in einigermaßen fahrbaren Zn-

^ l diesem Ä.^" ' ' '""rde der gcfammte Wa.zenvertehr
3 " ^ bi^ ? ^ " " i t alleiniger Ausmchme der

^ " 'hrcn M "s " " ^ " s sistiert. Frachten^ umsfeu
"eg uver Ptetlovk'-Mostar uchm cn. Der

Weg von Serajewo über Konjica nach Mostar war
bisher verhältnismäßig am besten erhalten, uud doch
wird mitgetheilt, daß FZM. Baron Philippovich am
ersten Tage seiner Fahrt nach Konjica genöthigt war.
sechs Pferde vor die leichten Wagen spannen zu lassen,
um weiter zn kommen. Die Flüsse treten überall aus;
außer der Save und Unna auch die Drina, der Arbas
und selbst die Narenta.

— ( E i n schreckliches Unglück) ereignete sich,
wie dem Petersburger ..Gulos" telegrafiert wird, am
11. d. ans dcr Rostow-Wladitawkaser Eisenbahn in Süd-
rußland. I n dcr Nähe der Station Batajskaja ent-
gleiste ein Postzug, wobei 11 Waggons vollständig zer-
trümmert und die darin befindlichen Passagiere, darunter
mehrere Offiziere und ein General, gctöotet wurden.
Die Zahl dcr Verletzten übersteigt 2l)0. Ursache der
Entgleisung waren die verfaulten Schwellen und allzu-
schnelle Fahrt.

— (De r P a r i s e r G c m c i n d e r a t h f ü r die
Armen. ) I u der letzten Sitzung des Parifer Ge-
mcinderaths wurde ein Antrag des Herrn Iobbe-Duval
und vierzig Geuosfen auf Bewilligung einer Summe
von 80,000 Francs znr Einlüfung der in diesem Angen-
blicke bei den Pariser Versatzämtern verpfändeten 13,200
Bettdecken an den Finanzausschuß zur schleunigen Be-
achtung überwiesen.

— ( H i n r i c h t u n g . ) Aus Hamburg. 14. d . M .
wird berichtet: „Die Hinrichtnng des Knabcnmörders >
Döpcke fand heute morgens in dcr gesetzlich vorgeschrie-
benen Weise mittelst dcs Fallbeils in Gegenwart der ^
Behördc und der gesetzlichen Zeugen statt. M i t dem
Glockcnschlage acht Uhr wurde der Delinquent vom
Pastor Ebert auf den Hof hinausgeführt, am Fnßc dcs
Schaffots las ihm Dr. Mntzenbecher, der Sekretär des
Schwnrgerichtcs. noch einmal das Urtheil vor. woranf ^
der Oberstaatsanwalt den Delinquenten dem Scharf-;
richter Dahl mit den Worten: „Thun Sie Ihre Schul-!
digkcit!" übergab. Döpcke war wider Erwarte» sehr
rnhig nnd ließ sich ohne Widerstand auf das Brett
schnallen, so daß die ganze tranrige Procedur von dem
Verlassen der Zelle bis zum Fallen des Beiles nur
wcnige Minuten dauerte. Ueber die letzten Augenblicke
des Hingerichteten wollen wir nur hinzufügen, daß der-
selbe gestern abends um 9 Uhr den Besuch seiner drei
Brüder empfing und dcr Abschied der letzteren von ihm
ein erschütternder war. wogegen Döpckc ziemlich ruhig
blieb. Pastor Ebert und Hauptpastor Kreusler erschienen
abends um 7 Uhr bei dem Delinquenten und blieben
bis Mitternacht bei ihm. Während der Nacht schlief er
ziemlich ruhig, bis er heute morgcus gegen 5 Uhr ge-

zweckt wurde. Speise nnd Trank hatte er seit gestern
»achmittagS nicht zn sich gen lim men."

f oka les .
— ( I n s u i c i e r u n g . ) Der Herr Generalstabs-

arzt Dr . von Mal fa t t i , Sanitätschef beim Gcncral-
kommando in Graz, ist vorgestern in Laibach eingetroffen
und hat die hiesigen Militärsanitätsanstalten und Ka-
sernen inspiriert.

— ( W e i h u a c h t s be scherung.) Sonntag Abend
um 5 Uhr findet in» evangelischen Schnlhause die durch
die Opferwilligkeit des hiesigen evangelischen Frauen-
Vereins ermöglichte Bescheruug armer Schulkinder —
ohne Rücksicht auf das Glaubensbekenntnis — statt.

— ( E v a n g e l i s c h e G e m e i n d e v e r s a m m -
l u n g . ) Nach der sonntägigen Christbamnfeier — um
6 Uhr abends — wird eine Gemeindeversammlung ab-
gehalten, zn welcher alle stimmberechtigten Gemcindc-
glieder eingeladen werde», um über die Vcrwendnng
der durch eine Reihe von Jahren zum Ankaufe einer
neuen Orgel angefauunelten Gelder Beschluß zn fassen.

— ( B e n e f i z - V o r s t e l l u n g . ) Zum Vortheile
dcs Schansvielers Herrn Mar t i n Ehrlich gelangt morgen
an dcr hiesigen Bühne das fünfactigc Volksstück „D ie
Tochter des Brandstifters" von T y l in dcr vom hiesigen
Bühncumitglicdc Herrn I . Kocel besorgten deutschen
Uebcrsetzung zur Aufführung.

— ( D a m p f b a d . ) Um dem schon lange ge-
hegten berechtigten Wnnschc des hiesigen Publitnms. das
bisher ein comfortable und elegant eingerichtetes Dampf-
und Wannenbad vergeblich in Laibach suchte, zu eut-
sprcchen, hat der gegenwärtige Besitzer dcs Hotels
„Elefant" die seit vielen Jahren daselbst bestehenden
Badeanstalten einer gründlichen Renovierung unterzogen
nnd besonders das Dampfbad wesentlich nmgebaut und
mit ganz neuen Einrichtungen versehen, so daß cs nnn-
mchr allen billigen Anforderungen entsprechen dürfte.
Das Dampfbad besteht jetzt aus zwei separierten Dampf-
räumen mit verschieden hoher Temperatur, einem größeren
Bassin mit kalten nnd warmen Douchen verschiedenster
Ar t , sowie mehreren Ankleide- imd Rnhetabincn. Ebenso
wurde auch das Wannenbad neu hergerichtet Die
ganze Einrichtung wurde vou Herrn F. Doberlet mit
Sachkenntnis und Geschmack aufgeführt.

— ( E n t h c b u u g s k a r t en.) Wie alljährlich er-
läßt dcr Bürgermeister auch heuer die Einladnng. sich
beim bevorstehenden Jahreswechsel durch milde Spenden
für die Armen von den gegenseitigen Beglückwünschungen
zu entheben. Die hiezu bestiimmten Enthebungsknrten
können gegen Erlag von 50 kr. per Stück bei Herrn
Karl Karingcr gelöst werden.

- ( V e r u n g l ü c k t e r B e r g k n a p p e . ) I n der
zur Kohlengewerkschaft Sagor gehörigen Grube zu Töpliz
ist in der Nacht vmn 7, zum k, d. M . der Bergknappe
Franz Mezel verunglückt, indem sich. während er mit
der Gewinnung von Kuhle beschäftigt war, ein großes
Kuhlenstück plötzlich loslöste und ihm auf den Kopf fiel.
infolge dessen Franz Mezel sofort todt blieb.

— ( S c h a d e n f e u e r . ) Dem Grundbesitzer
Johann Music in Unterfernig, im Krainburger Bezirke,
sind durch ein am 7. d. M . um 8 Uhr abends im Stalle
gebäude. vermuthlich infolge Unvorsichtigkeit.der Hans-
leute, ausgebrochenes Schadenfeuer die Wohn- nnd
Wirthschaftsgebäude ncbft allen Vorräthen abgebrannt.
Der Besitzer erlitt durch den Brand einen nicht ver-
sicherten Schaden von 1200 Gulden.

— ( S t e c k b r i e f l i c h V e r f o l g t e . ) Gegen nach-
stehende Personen wurde die steckbriefliche Verfulguna,
eingeleitet: 1.) Johann Gnidea, abgehauster Grundbesitzer
aus Podstenje im Neifnizer Bezirke, 37 Jahre alt. hat
sich der über ihn wegeu Verbrechens der öffentlichen
Gewaltthätigkeit verhängten dreimonatlichen Kerlerstrafe
durch die Flucht entzogen (Kreisgericht Rudulfswerth) -
— 2.) Gregor Ic rmann, vulgo Spure, aus Smarca
im Steiner Bezirke gebürtig; Schlosser von Profession.
40 Jahre alt. wegen Verbrechens des Diebstahls (Kreis-
gcricht Rudolfswerth); - - 3.) Mathias Korosie, ^ ' . jäh-
riger Bauernburfche aus Gorjufche. wegen Verbrechens

»der öffentlichen Gewaltthätigkeit (Untersuchungsgcricht
! Radlnannsdorf); — 4,) Peter Kracker, lediger Tag-
löhner aus Lacknern. 54 Jahre alt, wegen Verbrechens

, des Holzdiebstahls, begangen zum Nachtheile der Herr-
fchaft Gottschec (Bezirksgericht Seisenberg)' — 5 ) Josef
Zabnkovic, Sohn eines Kaischenbesitzers aus Stranberg.

' 20 Jahre alt. wegen Verbrechens des Piebstahls (Kreis.
! gcricht Rudolfswerth).
! — ( V a l v a f o r . ) Die gestern zur Verfendung
! gelangte 47. Lieferung der I . Krajc'schen Neuausgabe
der Valvafor'schen Chronik enthält das siebente Heft des
achten Buches: „Von den Orden und Pfarren in Krn in " .

— 6 . ( T h e a t e r . ) Der letzte Freitagabend brachte
den in geringer Anzahl erschienenen treuen Theater-
freunden eine um so angenehmere Ueberraschung, als
das bescheidene Vorstcllungsprogramm nur eine unbe-
deutende Bluctte: „ D i e O h r f e i g e u m j e d e n

l P r e i s . " aus dem Französischen des Dumanoir. und
! die seit jeher wenig anziehende, in letzterer Zeit aber

bereits mißliebig gewordene Operette „ S a l o n
Pitzelberger" von Offenbach in Aussicht stellte, so»
mit tcine hoch gespannten Erwartnngen aufkommen ließ.
Allein die musterhafte Aufführung beider Piecen lieferte
neuerdings in glänzendster Weise den Beweis zu der
kaum mehr bestrittenen Thatsache, daß der Erfolg jedes
Bühnenwertcs in erster Linie voll der Darstellung ab-
hängt, und es ist zu bedauern, daß auch diese genuß-
reiche Production, wie so manche gleiche der heurigen
Saifon. infolge einer sonderbaren Mißgniist oes Zufal ls
nur fchwach besucht war. W i r empfehle» daher nament-
lich eine baldige Reprise der Operette „Salun Pihel-
berger." welche durch die neue Besetzung ganz vollendet
und sehr amüsant in Szene geht, auf das wärmste.
Fr l . Massn sang die Partie der „Ernestine" mit glocken-
reiner Stimme und brilliautem Vor t raa , und erhöhte
die Wirkung ihrer gefanglichen Leistuug dnrch ein über-
aus launiges nnd reizendes Spiel. Herr Arenbeni
(Pitzelbergcr) entfaltete mit außerordentlichem Glücke
jenen derben, jovialen Humor, welcher aus der Bühne
fo felten mit richtigem Maße angewendet wird. im letz-
teren Falle aber anch unwiderstehlich erheitert. Herrn
Friedlnanns drastische Komik als „ B r ö s l aus Sachsen"
ist hinreichend bekannt, und Herr I a h n fnhrte die Rolle
des „Eancvas" trotz seiner hie und da zutage getretenen
Befangenheit in jeder Beziehung löblich durch Der
Chor hätte mit feineren Mi t te ln humoristischer Wirten
können. Das Orchester hielt sich bis auf den leidigen,
stets unfähigen Fagotisten sehr gut. Die Aufführung
wurde mit großem Beifalle aufgenommen.

I n dem einactigen Lustspiele „ E i n e O h r f e i g e
u m j e d e n P r e i s " von Dumanoir wird das alte
Kapitel dcr ehelichen Mißverständnisse in allerdings
origineller, jedoch allzn brutaler, den guten Ton ver-
letzender Weise ansgebeutet. Nur der vorzüglich detail-
lierten, alle Härten mit Anmuth und psychologischer
Ausführung mildernden und gewinnend natürlichen Dar-
stellung hatte das Stück seinen Erfolg zu verdanken. Es
machten sich um letzteren ebenso F r l , Solvey (Minna)
wie Herr Direktor Ludwig (Hochhelm) verdient, Anch
Herr Ehrlich (Advokat Putfch) brachte eine fehr ergötz,
liche. gut ausgearbeitete Charatterstuoie. Das Ensemble
ließ nichts zu wünschen übrig.

Nur mit Widerstreben gehen wir an die Be-
sprechung der samstägigeu Aufführung und sl,nnt«Wi<'ll
Wiederholung des „Effcctstückes": D i e N a c h t e u l e n
v o n P a r i s oder D i e G e h e i m n i s s e e i n e r
W e l t s t a d t , nach dem Französischen des O, Chicard
von F. Thalheim, und wir würden uns dieser Aufgabe
nnbedentlich entheben, wenn es nicht gälte, das Re-
pertoire vor ähnlichen Ausfchreitungeli auf dus ent-
schiedenste zu verwahren. Welche literarische Armuth
schlägt in diesem Stücke ihren Vettlermantel flehend
auseinander! Welch' ein Monstrum von platter Ge-
schmacklosigkcit und langweiliger Immoral i tät dehnt sich
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vor dem erschrockenen Auge aus, wie das getretene Ei
des Herkules! Wahrlich, ein Effectstück! aber wie trüb-
selig ist sein Effect und wie bedauernswerth das Publi-
kum, das ihn empfindet! Vergebens bemüht man sich,
über den wuchernden Nnsinn zu lachen, wie bei den
naiven Tragödien des Marionettentheaters; der gänz-
liche Mangel an Geist, Schönheit und Sittlichkeit wirkt
niederschlagend und erzeugt eine förmliche Entrüstung
gegen den traurigen Urheber eines so traurigen Mach-
werkes. Wir ersuchrn daher die Direction nachdrücklichst
um die Einhaltung der bisherigen Geschmacksrichtung
in der Auswahl der aufzuführenden Stücke, und können
nicht umhin, im Namen der überwiegenden Majorität
des Publikums unsere ernstliche Mißbilligung dieses
Experimentes auszudrücken, obwol wir es anderseits nicht
verkennen, daß die Theaterleitung durch die erstaunliche
Apathie der Bewohner Laibachs für gute Bühnenpro»
dukte zu dem nunmehr sattsam abgeurtheilten Irrthume
verleitet worden sein dürfte. Bemerken müssen wir
schließlich nur noch, daß die Aufführung des Stückes der
Qualität desselben würdig die Wage hielt.

— ( S t e i g e n d e r Tavakconsum in Kra in . )
Nie aus den statistischen Nachweisungen hervorgeht, ist
der Tabakconsum in Krain seit einer Reihe von Jahren
in stetem, wenn anch nicht bedeutendem Steigen be-
griffen. Allch im ersten Semester des laufenden Jahres
zeigt sich diese Erscheinung, indem innerhalb desselben
in Kraiu um 1^,919 st. mehr Tabakfabricate abgesetzt
wurden, als in der gleichen Periode des Vorjahres.
Außer in Krain wurde noch in folgenden Provinzen
Eiüleithaniens mehr verkauft als im ersten Semester
1877: ,n Mähren um 74.437 fl,, in Tirol um6l.()25
Guldeu, in Viihmen um 5:),753 st., in Kärnten um
32,779 st., in der Bukowina um 15,366 st. und in
Schlesien um 7'^2 fl. — Vermindert hat sich der Er-
lös: in Galizicu um 129,442 st., in Niedcrüsterreich
um N4,724 st,, in Steicrmark um l)tz,.')s)2 st-, in
Olicrüsterreich um 27.W2 st., im Küstenland? um
18,654 st., in Dalmazien um 545l) st, und in Salz-
burg nm 1604 st. — I n ganz Cislcithanien betrugen
die Einnahmen für die im ersten Semester 187^ im
allgemeinen Verschleiße abgesetzten in- und ausländischen
Tabakfabricate nnd Zigarren 27.326,649 st, jene des
Speeialitätenverkaufes 781,614 si., zufammen also
2^.106.263 st. Werden hiezu noch die Ergebnisse des
Verschleißes im Auslande mit 78,475 si. gerechnet, so
ergibt sich eine Gesammteinnahme von 28.186,738 st.,
welche sich im Vergleiche mit den Resultaten der gleichen
Periode des Vorjahres per 28.325.364 fl„ um 138.626
Gulden., d. i. um 0 4 Perz. niedriger herausstellt. Ein
Blätterexport hat in dieser Periode nicht stattgefunden.

— (Kalenderschau.) Der an Stelle des bis-
herigen „Postmcister.Kalenders" pro 1879 unter ver-
ändertem Titel erschienene „Oesterreichisch-ungarischc Post-
beamten- und Postmeister-Kalender", herausgegeben vom
Redacteur der „Oestcrreichisch-ungarischen Pust", Alexander
Schmitz (Wien, im Selbstverlage), bringt heuer außer
dem Verzeichnisse der Postmeister auch den vollen
Status sämmtlicher Saats-Postbeamteu ill Oesterreich»
Ungarn und repräsentiert somit einen comftletten Schema-
tismus dieser zahlreichen Branche, wodurch einem schon
lange gehegten Wunsche entsprochen wurde. Da der-
selbe übermes auch außer zahlreichen, dem Postbeamten
in seinen« Dienste unentbehrlichen Normalientarifcn und
Formularen eine Uebersicht sämmtlicher politischen Ge-
richts^ Finanz- und Bergbehörden Oesterreichs, sowie
einen eigenen, sür combinicrte Postämter berechneten tele-
grafischen Theil enthält, so dürfte sich der Kalender,
Dank seiner Reichhaltigkeit, auch anßer dem eigentlichen
Fachpublikum, dessen Interessen er in erster Reihe ver-
tritt, als erwünschtes Äustuustsbnch zahlreiche Freunde
erwerben. Der Preis des in der üblichen Tagebuchform
sehr nett ausgestatteten Kalenders ist mit 1 si. 30 kr.
mcht zu hoch gehalten.

— (Gesctzsammlnng.) Von der im Verlage
von Heinrich Mercy in Prag im Taschenformate er-

scheinenden Gesetzsammlung liegt uns Va3 achte Bänd-
chen des Jahrganges 1878 der Reichsgesehe vor. Das-
selbe umfaßt in sistematischer Anordnung sämmtliche vom
20. September bis 9. November d. I . erschienenen Pu-
blicationen des Reichsgesetzblattes sowie die in den
Ressortblättern der einzelnen Ministerien enthaltenen
administrativen Verordnungen und Kundmachungen bis
inclusive 10. November, ferner die Erkenntnisse des Ver-
waltungsgerichtshofes vom 22. Juni bis 26. September
1878. Der Preis des 6 ' / . Bogen starken Bändchens ist
48 kr.

Neueste Post.
( O r i g i n a l - T e l e g r a m m der „ L a i b . Z e i t u n g . " )

Budapest, 17. Dezember. Abgeordnetenhaus. Nach
längerer Debatte und Erwiderungen Tisza's, der sich
gegen den Vorwnrf verwahrt, er habe umwthigerweise
die Vertrauensfrage aufgeworfen, und erklärt, daß dies
nur durch den Antrag Helfy's erfolgte, wird die I n -
demnität für das erste Quartal 1879 mit 199 gegen
125 Stimmen bewilligt.

P r a g , 16. Dezember. Se. k. und k. Hoheit
Kronprinz Rudolf dürfte nach den bisherigen Disposi-
tionen noch im Laufe dieser Woche nach Gödöllü ab-
reisen. — F Z M . Baron Philiftpovich wird Freitag
hier erwartet. Das Generaltommandogebäude wird an-
läßlich seiner Ankunft bereits festlich geschmückt. An
dem Empfange werden auch die uniformierten Bürger-
corps theilnehmen. Der Marstall des Fcldzeugmeisters
traf bereits heute morgens hier ein.

P r a g , 16. Dezember. (Presse.) Nach der „Bo-
hemia" soll F Z M . Baron Philippovich gleich nach
Weihnachten nach Wien kommen, um bei den Be-
rathungen der bosnischen Kommission über die Organi»
sierung des OrcupationsgebieteZ sein gewichtiges Votum
abzugeben. F Z M . Philippovich und F M L . Bienerth
dürften den Maria-Theresien-Orden erhalten.

B r u n n , 16. Dezember. (N, fr. Pr.) Der Ge-
meinderath bestellte heute ein Comite behufs Erstattung
von Vorschlägen, in welcher Weise die Stadlgemeinoe
ihre Theilnahme an der silbernen Hochzeitsfeier des
Kalserpaares kundzugeben und ihre Huldigung dar-
zubringen hätte.

Pest. 16. Dezember. (Fldbl.) I m Casino fand
heute ein Bankett statt, das mehrere österreichische De-
legationsmitglieder, welche während ihres Pester Auf-
enthaltes Casinogäste waren, zu Ehren des Casino«
Präsidenten Grafen Anton Szapary und des Vize-
präsidenten Minister Baron Wenkheim gegeben haben.
An demselben nahmen 26 Delegierte, zumeist Herren-
hausmitglieder, Präsident Coronini, Kriegsminister
Äylanot und Vizeadmiral Puck thei l ; es wurden
keine politischen Reden gehalten, die Toaste galten dem
Casinopräsidenten und dem Vizepräsidenten.

B e r l i n , 16. Dezember. Der für die Dauer
des Jahres 1879 vereinbarte Handelsvertrag zwischen
Deutschland und Oesterreich-Ungarn wurde heute im
auswärtigen Amte unterzeichnet.

F r a n k f l l r t , l 6. Dezember. Karl Gutzkow, wel«
cher seit mehreren Jahren in Sachsenhausen wohnhaft
war, ist in der vergangenen Nacht gestorben.

N o t » , l 6. Dezember. Inbetreff der Kabinets-
bildung verlautet nichts neues. Die circulierenoen
Ministerlisten verdienen keinen Glauben. Depretis
setzt seine Unterredungen mit politischen Persönlich«
leiten fort.

P a r i s , 15. Dezember. Die „Agence Havas"
schreibt: „Ans Konstantinopel hieher gelangten Mi t -
theilungen zufolge herrscht dort allgemein die Ansicht,
daß die Verschwörung wenig ernst zu nehmen sei.
Der mißtrauische Charakter des Sultans wurde von
Personen ausgebeutet, die ein Interesse daran hatten,
ihre persönlichen Feinde zu beseitigen."

L o n d o n , 16. Dezember. Das Hinscheiden der
Grohherzogin von Hessen hat in England, Canada m
Indien tiefste Betrübnis und große Theilnahme s«
die königliche Familie hervorgerufen. Alle Lonoolm
Journale sind mit Trauerrand erschienen und w'dnm
der verstorbenen Großherzogin warme Nachrufe."
Königin ist sehr niedergebeugt, doch hat ihre Gchl"0'
heit nicht gelitten. Die Uebersiedlung des Hofes «
Olborne wnrde verschoben.

L a h o r e , 15. Dezember. Die RccognoscienM
des Generals Roberts nach dem Passe von Schals
gardan wnrde am 9. d. M . beendet. Die Trupp"
leiden von der strengen Kälte. Der Vormarsch lst, .
weit nöthig, vollendet; die Stämme der Dschaals u'
Gibzais zeigen sich freundlich gesinnt. D e r « «
die Spitze des Kotul zeigte sich leichter als erM
wurde. General Roberts kehrte am 10. d. 2"-, " ^
einen Schuß abgefeuert zu haben, nach ^>n u ,
Alitel zurück. Die Stellung bei Peiwar wlirve^
Vertheidignngszustand gesetzt. Browne meldet
Daka, daß alles ruhig ist. General B i d d M , ^
den Kotschakpaß besetzt. Kein Paß befindet M
feindlichen Händen.

Telegrafischer Wechselkurs"
vom 17. Dezember. . H,

Papier-Rente 61 45. — Silber-Rentc 62 75 ^ ^
Htcnle 78 .'.0, — 1860er Staats-Anlehcn 113' - . ^ ^ " " Zilbel
782. ikrebit-Actien 228 50. - London 116 80 - ^ . ^
100 05. — K. l. Münz. Dukaten 5 57. - 20.Fra»leN'«
334. - 100 Reichsmark 57 70. ^

Augekommene Fremde.
Am 17. Dezember. ^ <

Hotel Stadt Wieu. Zweulel. Üichtenwald. — I ^ O e l ^
Unternehmer, Pola. — Sturzeis u. Fritsche, Kaufleute,
Wicn.

Hotel Elefant. Dr. v. Malfatti, Generalstabsarzt, AÄ' ^
«lempsncr, Verlad in Rumänien. - Rosenberg, "'Aofol.
Streit. Ksm,, Vlllach. ^ Martus, Früchtenhändl", ,
— Löwinger, Kfm., Kanischa. - Dco, Ks,n., 3?"""

Europa. Schmidt, Ksm,, Wien.
«aierischer Hof. Cadore, Holzhändlcr, Trieft. Mch^s'
Mohren. Prrazzi und Mlalar, Vurlfeld. — Glauber,

reifender, Wien. - Negro, Uoine. — M e d e n , ^ ^ ^

Theater. ^
h e u t e (ungerader Tag) - D i e H o c h z e i t bc^ Dic!^
n e n s c h c i >,. Operette in 1 Act von IacqucS 0 / f " ' ^ , , ^
geht vo r : A u f d e n K n i e e n . Lustspiel in l Act U° ^
Den Anfang macht: S a l o n P i j > e l v e r g e r .

Operette in 1 Act von Jacques O f f e n b a c h - ^

Meteorologische Beobachtungen i n ^ ^ 7
" ^ ^§5

3 n B n : i l Ä

7U.Mg 727?'< - 1 4 ' 6 ^ ^ . d s t i l l A " ^
17. 2 „ N. 724 72 - 8 6 W. sch wach ZaM

9 „ Ab. 717 24 - 7-2 NW. schwach 69' ' , ^ , „e
Morgens dichter Nebel, nachmit tags att^g" Baro"<" ,'

sall, der abends noch anhält. Starte« Fallen o>" , „ M
DaS Tagesmittel der Temperatur U» 1 ' , " ' "
Normale. ^ ^ — — 7 ^ 7 7 ^

verantwortlicher Redacteur: O t t a m a r « ^ ^ ^ - - ^

Eingesendet. „Heer in < ^
Vergers The erlapscln (reiuer Med izwa^ ^ . L K

tmumlMlung) haben sich gegen alle ch"»iM " j^lich be>°A«h
und drr Att)iuuu^,organc ilbrrhaupt stcls ^ hlllldels^gi!
Sir übcrlrcfsen <ull<> anderen Theerlapsem o .^ , ^ p e r H M
die französischcll an Giitc und Äillisslelt- ^ ^ ausdl" ^c
sanllnt Gebr«>!ch,sanwcisung 1 fl. Man ««a Am,zeiche"
Bcrgc rö Theerrapseln' und achte aus o"- ^ ^ .
Echtheit. ,^aupldcpot für La ibaä^ ^ ^ ^ »^ _. ^ ^ , 5--7i^!^

^ i ^ - s ^ n l ^ ^ l . ' l ^ « - " i r«, 16, Dezember <l lll,r.) Die Börse war bei vorwaltend conservative Tendenz aller Kurse sehr wenig, beschäftigt und auch nicht genelgl, s
O » ) l i ^ N l X l l U / l . Verkehrs aus eigener Initiative beizutragen.

«elb Wa«

Papierrente 6155 6165
Eüberrente 62 «0 62 90
Golbrente . 7240 7250
Lose, 1830 32:t— 325 -

. 1«54 1<>8- 108 50

. I860 N3 113 25

. 1860 (Fünftel) . . . . 12:t50 124' -
^ 18»>4 139— 139 25

Ung. Prämien<Anl 78 50 78 75
Kredit-L I N __ i<j3 25
«udolss-L ,5 50 1g,_.
Prämienanl. der Stadt Wien 90 90 25
Donau-Nea.ulicruugs.Lole . . 104 90 W5 20
Domänen» Pfandbriefe . . . I4 l . 14150
Oesterreichischc Schahscheine . 9750 9780
Ung. 6pcrz. ^oldrcnte . . . 8430 8440
Ung. Eiscnbahn.Anl 9880 9930
Ung. Schat)bons vom I , 1874 114'75 115 -
Unlehen der Stadtgemeinde

Wien in B, V 0450 9475

Grunseut laf tu l 'gsebl igat lsuen.

««hmen - - l " 2 - 103 ~
N.eoerüsterrcich . . , - l04 50 105 -

Ve!b War« !
Galizien 84 50 85 -
Siebenbürgen ?3 50 7425
Temeser Vanat 7550 76 -
Ungarn 79 40 30 25

«letlen vsu Vanlen.

Nclb Vare

Anglo.österr. Vanl 3740 9760
Kreditanstalt 22975 330 -
Depositenbank 160 1 6 2 -
Kreditanstalt, ungar 212 50 2l2 75
Nationalbai:t 783 785 ^
llnionbant 67 75 68 25
Vertehrsbanl 10150 102 -
Wiener Vantverein 10!i 50 104 —

Actlen van Transport Uuterneh»
munge«.

Gelb ll»a«

Nlfäld'Vahn 116 .^ N625
Donau.Dllmpfschiff.Gesellschaft 489— 490 —
Elisabeth.Westbahn 159^ 159 50
Ferdinands.Nordbahn . . 2015-2017 —
Iran^Ioseph.^ahn . . . . 12850 12s ' -

Galizlsche Karl«Ludwig - Nahu 2:i»50 234
ftaschau'Odcrbcrgcr Aabn , . 99 75 100 —
Lemberg'Czernowiher Äahn . 122 75 l23 —
Lloud > l«eseNschlljt 5?2 — 574 -
Oesterr. Nordloestbahn . . . 10850 109 ^
Nudolfs-Äahn 116—11625
Ttaatsbahn 255 50 256 —
Südbahn 86 75 67 —
Theitz.Bahn 18650 187 -
Ungar.'galiz, Vcrbiudungsbllhn 81 8150
Ungarische Nordostbahn . . . 115 75 116'—
Wiener Tramwau.Oesellsch. . 15« 50 lL9 —

Pfandbriefe.

Allg.öst.Vodenlreditanst.(i.Gb.) 110 25 110 75
„ , , (i.U.-V.) 93 80 9 4 ' -

Nationalbant 9830 9319
Ung. Nodenlredit.Inst. (B..B.) 34 50 9 5 -

Pr io r i tä t« Obligationen.

Elisabeth-B. 1. Cm 9275 93'-
Ferd.Nordb. in Silber . . . 104 25 104 75
Franz.Ioseph. Bahn . . . . »425 8450
Gal. itarl.Ludwig.Ä.. 1. Em, 99 75 10ft —

' «<" gbi
S4 3" ß^^

Oestcrr. Nordwest'Vahn - - ^ 2 5 ^ , -
Sicbenbürger Vah" - ' ,56bl) ^ ^
Ttaatsbahn 1. Em- ' ' ' i l l ' ggl"
Südbahn i 3'/. . - - ' ' ' l 'Ss" ^ ^

., 5°/. - - - ' ' ' - - - ^
Südbahn, Bons . - ' '

Auf deutsche Plätze - - - ' i l S ^ ^ l i
London, lurze Z'cht ' ' ' i l s ^ ^
London, lang.e Sicht . - - - ^ 4 0
Paris . . . . - ' ' ' ' '

Geldsorten. ^ ^ ^

Napoleonsd'ol . ' ^ „ sö
Deutsche Rei<! ?s- ^^ 5? ^<) -

banlnotcn. - - 5? ^ ^ " M - >
Silbcraulden . . 100 «

Krainisck̂ e OrU« " s t u n g ^ ^ V ^ g
Vrivatno tierung: <»eld " " ^ ^ ^ 5 b">

Uachtraa: Um 1 Uhr 15 Minuten notieren: «apierrente ^1 50 bis 31 60. Vilberrente «2 80 bis «2 90 <ii,l>rcnte 72 60 bis 72 70. it»edit 229'.s0 bi« 229^6 "^
London 116 35 bts 11? . Napolesns 9 34»/, bi» »'«5, Eilb«r 10« - bis 10010


